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Belehrung öer Feuerwehren über das Ver- 

halten bei Bränden in der Nähe von elektrischen 

Starkstromleitungen. - 
In Nr. 32 d. Bl. vom 12. d. M. brachten wir die 

vom Landesausschuß sächsischer Feuerwehren 
veröffentlichten, von Herrn Branodirekrvr Weigand- 
Chemnitz bearbeiteten und vom Landesausschusse sächsischer 
Feuerwehren am 22. Mai 1910 angenommenen Leitsätze 
zum Abdruck. Wir geben heule die dieser BerösfemUchung 
an ge fügten „Empfehlenswerten Maßnahmen bei Bränden in 
der Nähe von Freileitungen", aufgestellt von der Ber- 
einigung der Elektrizitätswerke in Dresden 
und die Erläuterungen dazu wieder 

Kmpfehkenswerte Maßnahmen bei Aräudett in der 

Mälie von Kreikeitnnqeu. 
Aufgestellt von der „Vereinigung der Elektrizitätswerke" 

Zentrale in Dresden A„ Strehlenerstraße 72. 
1. Die in der Nähe des Vrandobjettes befindlichen 

Slarkstromfreileuungen dürfen wegen der damit verbundenen 
Lebensgefahr nicht berührt 'werden. Da auch Leitern, 
Stangen, Helme usw. den elektrischen Strom zu übertragen 
vermögen, so dürfen die Mannschaften auch solche Geräte 
nicht mit den Freileitungen in Berübrung bringen. 

Beim Spritzen ist daraus zu achten, sich mit dem Strahl- 
rohr mindestens 2—3 m von den Freileitungen entfernt 
zu halten. 

2. Ist eine Stromlosinachung der Freileitung unbe- 
dingt erforderlich, so soll dieses mrt Hilfe der Freileitungs- 
schalter an den Abschaltstellen möglichst ourch Personal des 
Elektrizitätswerkes bewirkt werden. Nur bei vorliegender 
Lebensgefahr ist eine Stromlosmachung durch Kurzschlreßung 
und Erdung vorzunehmen Dieses Gewaltmittel darf nur 
von nugehenc geschulten Mannschaften ausgesührt werden. 
Ein Zerschnewen stromführender Leitungen ist gefährlich 
und soll nicht stattfinden. 

3. Tamti auf der Brandstelle sachverständiges Personal 
des Elektrizitätswerkes für alle erforderlichen 'Maßnahmen 
au den Freileitungen zur Verfügung steht, empfiehlt es 
sich, dir Betriebslenung des Elektrizitätswerkes von jedem 
in der Nähe von Starkstrom-Freileitungen ausgebrochenen 
Brande rn Kenntnis zu setzen. 

4 Es empfiehlt sich ferner, eine Anzahl Feuerwehr- 
leute durch Beamte des zuständigen Elektrizitätswerkes im 
Abschalten und Kurzschließen der Leitungen ausbilden zu 
lassen 

Krläuterungen. 
Die Bestandteile einer elektrischen Anlage entbalten rm 

allgemeinen so geringe Mengen brennbarer Stoffe, daß bei 
einem Brande das Vorhandensein der elektrischen Anlage 
keine Erhöhung der Brandgefahr bedingt Es braucht daher 
bei den Lösch uni Nettungsarbeiien innerhalb bewohnter 
Räume keinerlei Rücksicht ans die elektrischen Leitungen ge- 
nommen zu werden, zumal -nnerhalb bewohnter Räume 
nur iso'ierte Niederspannunqsleitungen vorhanden sind, die 
gegim Kurzschluß ausreichend gesichert sind. Dort jedoch, 
wo die Schalt und Abteilungstafeln sowie die Maschinen, 

Transformatoren und Apparate untergebrachi sind, und na- 
mentlich da, wo es sich um Hochspannungsanlagen handelt, 
ist eine Rücksichtnahme dringend geboten. An diesen Stellen 
sollte man in erster Linie dem Betriebspersonal des be- 
treffenden Elektrizitätswerkes die erforderlichen Aowehrmaß- 
regeln überlassen. Jedenfalls ist zu merken, daß durch 
Wassergeben nichts geholfen wird, dagegen in dm meisten 
Fällen durch Spritzen die Kurzschlußgesahr erhöht und der 

j Materialschaden bedeutend vergrößert wird, weil die Jsolier- 
stosse an den elektrischen Einrichtungen durch das Wasser 
ihre Isolierfähigkeit verlieren und alsdann durch den ein- 
qcleiteleu Kurzschluß-Flammcnbogen vollständig zerstört 
werden Ein weiterer Nachteil, den das Bespritzen der 
elektrischen Einrichtungen im Gefolge Hai, ist die Hervor 
rusung von Erdschlüssen, wodurch wiederum die zufällige 
Berührung der Leitungen und Apparate mit höherer Gefahr 
für Leben und Gesundheit verbunden ist. 

Wenngleich es wünschenswert ist, alle erforderlichen 
Abwehrmaßnaymen in elektrischen Betriebsräumen dem Be- 
triebspersonal' zu überlassen, und im allgemeinen hinreichend 
Ze,r zur Verfügung steht, dieses herbeizuholen, so empfiehlt 
es sich doch, mehrere Mannschaften der Feuerwehr durch 
Beamte des zuständigen Elektrizitätswerkes mit der Lage 
und Handhabung der Einrichtungen vertraut zu machen und 
sie über die Folgen etwaiger Eirigrisfe genau zu informieren. 
Hierher gehört z. B. die Kenntnis, durch welche Schaltungen 
wichtige Anschlußobjekte, wie öffentliche Straßenbeleuchtung, 
Wasserhaltungen usw. außer Betrieb gesetzt werden, also 
durch die Abschaltung neue Gefahren anderer Art herauf- 
beschworen werden. 

Es möge nun noch einiges über die Lebensgefahr gesagt 
werden, die die Berührung der elektrischen Einrichtungen, 
namentlich ine der Hochspannungsgnlllgen mit sich bringt, 
sowie über Mittel und Wege, die Gefahr abzuwenden. Sehen 
wir von Verbrennungen durch den Lichtbogen bei Kurz- 
schlüssen ab, sowie von der dabei leicht einiretenden Blendung 
der Augen, so bergen elektrische Anlagen nur dadurch noch 
Gefahren für Leben und Gesundheit, daß bei der Beiübrung 
Spannung führender Teil- ttn Teil des Stromes den Weg 
durch den menschlichen Körper nimmt und Lähmungen oder 

. Verbrennungen verursacht. Das sicherste Mittel, sich vor 
! Sckiaoen zu bewahren, ist daher das, nichts berühren Ist 

jedoch ein Eingriff unerläßlich, so gibt es auch dafür einen 
sehr einfachen und sicheren Schuh. Derselbe besteht darin, 
dem Strom einen gut leitenden Weg am Körper vorbei zu 
bieten, wie dieses durch die Erdung bezweckt wird Faßt 
man z. B. eine elektrische Leuung an, gleicbgiltig, ob sie 
gerisseit oder noch ganz intakt ist, so nimmt ein Teil des 
Stromes seinen Weg aus der Leitung durch die Hand nnd 
den Körper, um ihn an den Fußsohlen wieder zu verlassen 
und in die Erde zu flreßen. Stellt man sich dagegen 
aut eine Metallvtatle von hinreißender Größe, um einen 
sicheren stand zu haben, verbindet diese Metallplatte in 
solider Weise mit einem Kupferseil und berührt nun mit 
dem Kupferserl die elektrische Leitung, so ist der betreffende 
Mensch außer aller Gefahr: die elektrische Leitung mag 
eine nockl so Hobe Spannung führen. Es ist dabei notwendig, 
zuerst aus die Metallvlarte zu treten, dann das biegsame 
Kupferseil zu ergreifen und nun erst mit dem freien Ende 
oder mit einem am Ende befestigten Werkzeug die Leilnng 
herzhaft zu berühren, wobei natürlich der Körper an keiner 
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anderen Stelle noch mit anderen Gegenständer in Be- 
rührnng kommen darf, weil sonst nach dieser Seire auch 
ein Teilstrom entweichen könnte, der dem Körper schade:. 
Hat man die gewünschte Manipulalwn ausgeführt, io ,aus; 
man zuerst die elektrische Leitung freigeben und zum Schutz 
von der Metallplatte herunteikrcren. 

Handelt es sich darum, einen Menschen, der einer 
elektrischen Leitung zu nahe gekommen ist und dieselbe 
krampfartig festhält, zu befreien, so schiebe man diesem die 
Metallplatte unter, steige selbst ans die Platte, ergreue das 
Kupferseil und lege dasselbe fest aus die Leitung, wo der 
Mensch hängt, dann kann der Betreffende gefahrlos auf 
die Platte gezogen werden: hierbei hüte man sich jedoch, 
selbü die schützende Platte eher zu verlassen, bis der Ver- 
unglückte gänzlich außer Berührung mit der elektrischen 
Leitung gekommen ist. 

Benutzt man zum Hantieren an den stromführenden 
Teilen bestimmte isolierte Werkzeuge, so kann der beschriebene 
schützende metallische Nebenschluß ebenfalls verwendet werden, 
es ist in diesem Falle das biegsame Kupserseil mit seinem 
freien Ende kurz oberhalb des Handgriffes am Werkzeug 
zu befestigen. Etwaige am Werkzeug entlang fließende 
elektrische Ströme finden dann an dieser Stelle ihre Ab 
leitung am Körper vorbei. 

Eine andere Arr des Schutzes, um elektrische Hoch- 
spannungsleitungen und alles damn Zusammenhängende 
geşabrlos berühren zu können, ist die Isolierung des Be- 
trefsenoen z. B. durch Gummischube und Gummihandschuhe 
Hierbei darf jedoch nicht außer acht gelassen werden, daß 
dabei daö Leben des Hantierenden von der Güte der Isolier- 
stoffe abhängr. Ein kleiner Riß oder Nässe können die 
Isolierung unwirksam machen. 

Sind Personen im elektrischen Betrieb betäubt oder 
verunglückt, so ist nach der Anleitung zur ersten Hilfe- 
leistung bei Unfällen rm elektrischen Betriebe (aufgestellt 
unter Mitwirkung des Reicksversicherungsamtes) zu ver- 
fahren. 

* * * 
In früheren Jahrgängen harten wir die vom V e r - 

bande Deutscher Elektrotechniker im Jahre 1905 
ausgestellten „Empfehlenswerten Maßnabmen bei Bränden" 
zum Abdruck gebracht. Diele Maßnahmen sind nun in 
der letzten Jabresveriammlnng des Verbandes einer Er 
gänzung unterzogen worden und lauten wie folgt: 

Kmpfehkensrverte Maßnahmen bei HZranden. 
Ausgestellt vom Verbände Deutscher Elektrotechniker nur der 

Jahresversammlung zu Dortmund-Epen 1905 und ergänzt in der 
Jahresversammlung 1910. Gültig ab 1. Juli 1910. 

Bei ausbrechenden Bränden sind an den elektrischen 
Installationen in den vom Brande betroffenen oder 
bedrohten Räumen folgende Maßnahmen zu empfehlen: 

A. Betriebsanlagen 
1. In vom Feuer betroffenen oder unmittelbar ln 

drohten elektrischen Betricbsanlagen ist der Betrieb nur im 
äußersten Notfall und womöglich nur durch das Betriebs- 
Personal einzustellen. Das Eingreifen von Personen, die 
mit dem betreffenden Betriebe nicht vertraut sind, ist 
tunlichst zu vermeiden. 

2. Die Maschinen und Apparate sind soweit als möglich 
vor Löschwasser zu schützen. Empfehlenswerte Löschm'ttel 
für Maschinen und Apparate sind trockener Sand, Kohlen- 
säure und ähnliche nicht leitende und nicht brennbare Stoffe 

L. Installationen. 
1. Tie Lampen in den vom Feuer betroffenen oder 

bedrohten Räumen stno - auch bei Tage — einzuschalten. 
Sie leuchten im Gegensatz zu allen anderen Beleuchtungs- 
mitteln auch in rauchersüllten Räumen weiter und lind 
daher zur Erleichterung von Rcttungsarbeiten unentbehrlich. 
Tie Leitungen dürfen daher nicht abqeschaltet werden. 

2. Vom Feuer bedrohte Elektromotorenbetrieve sind, 
falls erforderlich, durch die damit betrauten Personen aus- 
zuschalten. Das Eingreifen von Personen, die mit den 
betreffenden Betrieben nicht vertraut sind, ist tunlichst zu 
vermeiden. 

3. Tic Lösch und Rertungsarbeiten der Feuerwehr sind 
im übrigen ohne Rücksicht auf die elektrischen Jnstaliationen 
vorzunehmen. Nur soll das Bespritzen von elektrischen 
Apparaten, Schalttafeln, Sicherungen nach Möglichkeit ver- 
mieden und kein Leitungsdraht ohne zwingenden Grund 
durchhauen werden. 

4. Sämtliche Einrichtungen, welche zum Anschlüsse eines 
Elektrizitätswerkes gehören, wie Verteilungskästen, Elek- 
trizitätszähler, Transformatoren, sind von der Feuerwehr 

tunlichst unberührt zu lassen, uno deren Bespritzen mit 
Wasser ist zu vermeiden. Empfehlenswerte Löschmittel 
siehe A. 2. 

5. Beamte der Elektrizitätswerke, welche sich als solche 
legitimieren, erhalten Zutritt zur Brandstelle, um, wenn 
nötig, Transformatoren und deren Zubehör, sowie andere 
dem Elektrizitätswerke gehörige Teile stromlos zu macken. 
Ten Anordnungen des Leiters der Feuerwehr auf der Brand- 
stelle ist Folge zu leisten. Wenn an der Brandstelle Gefahr 
für dre Beschädigung von Transformaroren oder deren Zu- 
leitungen vorliegt, wird seitens der Feuerwehr der Betriebs- 
direktion des Elektrizitätswerkes auf dem schnellsten Wege 
Nachricht gegeben. 

0. Freileitungen. 
1. Tie in der Nähe des Branoobjektes befindlichen 

Starkstromfreileiruugen dürfen wegen der damit vervunoenen 
Lebensgefahr nickt berührt werden. Ta auch Leitern, 
Stangen, Helme usw. den elektrischen Strom zu übertragen 
vermögen, so dürsen die Mannschaften auch solche Geräte 
nicht mit den Freileitungen in Berührung bringen. B-im 
Spritzen ist darauf zu achten, daß das Strahlrohr möglichst 
weit, mindestens aber 3 m von den Freileitungen entfernt 
bleibt. 

2. Wenn es unbedingt erforderlich ist, Freileitungen 
sponnungslos zu macken, so soll dieses mit Hilfe der Frei- 
leitungsschalter an den Abschaltungsstellen möglichst durch 
Personal des Werkes bewirkt werden. Nur bei vorliegender 
Lebensgefahr' sind die Leitungen durch Kurzschließen und 
Erden spannungslos zu machen. Dieses Gewaltmittel darf 
nur von eingehend geschulten Mannschaften ausgesührt 
werden. Zerschneiden der Leitungen ist gefährlich und soll 
nicht slattfinden. 

3. Es empfiehlt sich, von jedem in der Nähe der 
Starkstromsreileuungen ausgebrockencn Brande die für diese 
Leitungen zuständige Stelle in Kenntnis zu setzen. 

4. Es empfiehlt sich ferner, eine Anzahl Feuerwehrleute 
im Abschalten, Erden und Kurzschließen der Leitungen aus- 
gebildet zu halten 

Empfehlenswerte Maßnahmen nach dem 
Brande. 

Nach Beendigung der Löscharbeiten sind die vom Brande 
betroffenen Teile der Anlage zunächst vollständig abzu 
schalten. Sie dürfen nicht eher wieder in endgültige Be- 
nutzung genommen werden, als bis sre den Sicherheitsvor 
schriftcn entsprechen. 

Feuerwehr-Verband für vas Herzogtum 

Oldenburg. 

17. Hierbandstag in Wernburg 

am 30. und 31. Juki 1010. 

Verschiedene Male schon hatte die freiwillige Feuer- 
wehr Osternburg beantragt, das Verbandsfest in Ostern- 
burg abzuhalren, und als der Verbandstag 1909 dem 
Drängen nachgab und Osteruburg wählte, mit welcher Freude 
und Begeisterung nahmen die Vertreter der Wehr die Wahl 
auf, eine herzliche Ausnahme der Kameraden und möglichst 
gute Herrichtung des Festes zusagend. Tiefem Versprechen 
ist die sestgebende Wehr und die gesamte Bürgerschaft in 
einer alle Erwartungen übersteigenden Weise gerecht ge- 
worden Das ganze Fest har sich so vorzüglich gestaltet, 
daß nur eine Stimme der Betriedigung kam werden konnte 
und laut geworden ist. Tie Ausschmückung des etwa 5000 
Einwohner zählenden Ortes war eine geradezu glänzende 
Zahlreiche Ehrenpforten, unzählige Ehrenbogen. Fahnen und 
Wimpel verliehen den Straßen ein festliches Ansehen, dazu 
das helle schöne Sommerwciter nach längerer Regenzeit, 
ein jeder mußte sich im Festorte Wohlsühlen und das gast 
freundliche Entgegenkommen der Ostrrnburger angenehm 
empfinden. 

Ani Samsrag nachmittag fand in der „Harmonie" die 
Delegierten Versammlung 

statt, zu der die Vertreter in geschlossenem Zuge mit Musik 
an der Spitze anrückten. 

Ter Vervandsvorsitzende, Herr v. G r u b e n - Olden- 
burg, eröffnere die Verhandlungen gegen 4 Uhr mir herz- 
lichen Willkommensworten an dre Erschienenen Tie starke 
Beteiligung zeige am besten das große Interesse an den 
gemeinsameii Bestrebungen. Dadurch würde das Band, das 
alle umschlinge, ein immer festeres und innigeres werden. 
Ten Osternburger und vor allem Herrn Brandmajor 
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W e st erholt danke er kür den großartigen Empfang. 4. Staatszuschüsse an den Verband. Die 
Nachdem sodann die Kameraden V o st e en- Delmenhorst Verhandlungen met dem Großh. Ministerium des Innern 

und Enke- Oldenburg zu Schriftführern gewählt waren, wegen Gewährung von Mitteln aus der Landesbrandkasse 
teilte der Vorsitzende mit, daß der hohe Protektor des Ver- zur Bestreitung von Ausgaben des Feüerwehrverbandes im 
banoes, Serne Kömgl. Hoheit der Großherzog, zum Feste Interesse des Feuerlöschwesens sollen »n nächster Zeit wieder 
eitgclaocn sei, aber leider nicht kommen könne, weil er ausgenommen werden. Sie wurden derzeit zurückgelegt, um 
sich aus Sec befinde; er Wunsche drm Festt guten Verlauf, die Einführung des neuen Branokassengesetzes abzuwarten. 
Es sei smade, bemerkte der Vorsitzende, daß der Großheczog Nacydem letzteres vom Landtage angenommen ist, kann von 
nicht erscheine und wenigstens einen Vorbeimarsch der Wehren neuem vorgegangen werden. Wir hoffen, daß das Ministerium 
abnehme. Tie Feuerwehren hielten fest und treu zu ihrem dem Verbände einen jährlichen Zuschuß zu seinen Ausgaben 
-chirmherrn. In das anichließende Hoch auf den Groß 

Herzog wurde begeistert eingestimmt und etnstimmig die Ab 
sendung folgenden Telegrumms beschlossen: 

„Seiner Königl. Hoheit dem Großherzog von Oldenburg. 
Tie Vertreter des nahezu 3000 Mitglieder umfassenden 
Feuerwehrverbandes für das Herzogtum Oldenburg 
senden Eurer Königl. Hoheit ehrerbiettgste Grüße. 

Der Verbatrdsvorstand: v. Gruben." 
Im Namen des Großherzogltchen Amtes Oldenburg 

begrüßte Amtshauptmann, Oberhausmarschall a. T., 
Kammerherr Freiherr v. Rößing, Exzellenz, die Dele- 
gierten. Es gereiche ihm zur besonderen Freude, daß das 
diesjährige. Verbandsfest im Amte Oldenburg abgehalten 
werde. Auf solcher Tagung werde stets eine Art Ueberblick 
über die Fortschritte im Feuerlöschwesen gehalten. Wenn 
man einmal 20 Jahre zurückblicke, komme man zu der 
frcudigeit Ueberzeugunq, daß eine großartige Entwickelung 
in der wirkungsvollen Bekämpfung des gefährlichsten Ele- 
ments, des Feuers, eingetreten sei. Immer mehr Kämpfe 
seien gewonnen, die Zahl, der Wehren habe erheblich zu- 
genommen. Tie große Zahl der anwesenden Vertreter sei 
ebenfalls ein schönes Zeichen für das steigende Interesse. 
Mit besonderer Freude begrüße er es, daß unter den im 

bewillrgen wird, damit der Verband die einzelnen Wehren 
bezw. die Gemeinden nicht zn sehr in Ansvruch zu nehmen 
braucht. Tie Tätigkett des Verbandsvorstandes kommt ja 
auch dem Feuerlöschwesen des ganzen Landes zugute. 

5. Die Ueberwachung des freiwilligen 
Feuerlöschwesens durch den Verbandsvorstand hängt 
von der Bewilligung der eriorderlichen Mittel ab. Es 
müssen z. B. sogen. Revrfionsreisen veranstaltet werden, mit 
denen zweckmäßi Vorstandsiitzungen des Verbandes zu ver- 
binden sind. Solange die Verbandskasse nicht besser ge- 
stellt wird, kann der Verbandsvorstand seinen Pflichten, 
wi sie auch m § 5 Abs. 3 der Satzungen festgelegt sind, 
nicht voll Nachkommen. Aus diesem Grunde ist auch zit 
bedauern, daß die Verbandsbeiträge erst zwei Jahre nach 
erfolgtem Beschlüsse zum ersten Mate tn der bewilligten 
Höhe e.ngesordert sind. Falls das Ministerium wider Er- 
warten eine Beihilfe nicht gewähren sollte, wird eine Er- 
höhung der Jahresbeiträge ins Auge zu fassen sein. 

6 Telegiertentage. Zur besseren Ausgestaltung 
der Deleglerrentage und um dieselben für dte Wehren nutz- 
bringender zu machen, hat der Verbandsvorstand folgende 
Beschlüsse gefaßt: 

a) Tie Geschäfts- oder Jahresberichte sind so zeitig 
vor den Delegierientaqen einzusenden, daß das Wesentliche 

b) Tic dadurch gewonnene Zeit ist für technifche Vor- 
träge zu verwenden. 

Die Tagesordnung iür Telegiertentage bei Gelegen- Cl 

letzten Jahre neu eingetretenen Wehren auch eine aus dem aus ihnen zusammengestellt werden «tut. Nur diefts soll 
Amt Oldenuurg. die Wehr Eversten, sich befinde, dte sich zur Verlesun kommen, 
schon im ersten Jahre ihres Bestehens bewährt habe. In - . 
Namen des Amtes heiße er die Vertreter der Verbands 
wehren herzltchst willkommen.  _  

Gemeindevorsteher Dahlmann begrüßte die Teil- heit von Và^esten"tst mit^Rücksicht" aus die' zur'Ver 
nehmer im Namen der Gemetnde und des Ortes Ostern- chqung stehenden wenigen Stunden möglichst zu kürzen, 
bürg und wünschte emen schönen Verlauf des Festes. ~ ■ - - _ . . 

Der Vorsitzende dankte für die herzlichen Begrüßungen. 
Wenn die Behörden weiter helfend eintreten würden, könne 
es dem Feuerwehrwesen an günstiger Entwickelung nicht 
fehlen. Mittel brauche man in erheblichem Umfange. Dte 
Bestrebungen der Feuerwehren seien edel, rein, frei von 
Sonderinteressen, so daß sich die Aufwendung solcher Mittel 
durch Staat und Gemetndcn rechtfertige. 

Ter Geschästssührer im Verbandsvorstande, Körber- 
Oldenburg, stellte hieraus die Anwesenheit von 69 Ver- 
tretern für 35 (sämtliche) Verbandswehren, sowie der acht 
Vorstandsmitglieder fest und erstattete namens des geschäfts- 
führenden Vorstandes den 

Geschäftsbericht 
für die Zeit vom 1. Juli 1909 bis 30. Juni 1910. 
Aus dem Bericht ist folgendes anzuführen: 
1. Tetn Feuerwehrverbaude gehörten am 30. Juni 1909 

31 sreiwiltige Feuerwehren mit 2606 Mitgliedern an. Es 
waren dies die Wehren Altenesch Lemwerder, Bant, Berne 
Turner, Blexen, Borringhansen, Brake Turner, Clovperu 

Die Hauptarbeit ist auf den Delegiertentagen ohne Fest 
zu erledigen. Falls das Material zu sehr anwächst, ist 
für die Verhandlungen eit» ganzer Tag oorzuiehen, oder es 
ist ein außerordentlicher Telegiertentag einzuschtebeu. 

ck) Zu den Telegiertentagen ist etn Regierungsvertreter 
einzuladen, und zwar möglichst der Dezernent für das 
Feuerlöschwesen. 

e) Die Vollmachten für die Telegiertentage sind möglichst 
mit den Jahresberichten einzujenden, damrr ihre Prüfung 
vorher erfolgen kann. Ein Formular ist den Wehren 
vorher zn übermitteln. 

7. F a ch o r g a n. Ter Beschluß des letzten Telegterten-. 
tages, die Verbandswehren auf das amrnche Organ des 
Verbandes, den in Barmen erscheinend-m „Feuerwehr- 
mann" aufmerksam zn machen, ist zur Ausführung ge- 
kommen. - Ter Verbandsvorstand benutzt die Zeitschrift 
soweit trgeno angängig, zu seinen Bekanntmachungen und 
wird Rundschreiben an die Wehren nur noch in Ausnahme- 
fällen erlassen. Es ltege oaher im Interesse jeder Wehr, 
das Verbandsblatt in mindestens einem Exemplar zu halten. 
Tic Zeitschrift enthält zudem so viele einschlägige Aufsätze, 

bürg, Damme, Detmenhorst Turnte. Einswarden, Elsfleth daß imr den Wehren das Halten mehrerer Exemplare und 
Turner, Goldenstedt, . Heppens, Jever Turmr, Lastrup, oas Einrichten von Lesezirkeln mit Recht empfehlen können. 
Liener, Lindern, Löningen, Lohne, Neuende, Nordenham 
Turner, Oldenburg Eisenbahn, Oldenburg Reiter, Olden 

8. Feuerwehrmedaille. Auf Anregung der betr. 
Wehrett und des Verbandsvorstandes ist von Seiner Königl. 

bürg -vurner, Osternburg Rasteoe, Stuhr, Varel, Vechta, Hoheit dem Großherzog je zwei Mitgliedern der frei 
Warfleth, Wildeshausen. Im Lause des Berichtsjahres sind willigen Fetterwehren Osternburg, Rastede und Löningen 
ein getreten die v>er freiwilligen Feuerwehren Eversten, und je einem Mitgliede der freiwilligen Feuerwehren des 
Garoel, Nordenham Atens und Telmenborster Linoleum ! Oldenburger Turneroundes, sowie der freiwilligen Turner- 
fabrik Ankcrmarke, so daß am Jahresschlüsse ein Bestand seuerwehr Berne die Feuerwehrmedaille verlieben worden, 
voit 35 Wehren mit 2735 Mitgliedern vorhanden ist. Es handelte sich immer ttur um Feuerwehrleute, die dem 

2. K a ss e n b e r ich t i ü r 1 9 0 9 /1 0. Einnahmen: Feuerlöschwesen mindestens 25 Jahre nach vollendetem 25. 
Be'tand am 30. Juni 1909 3,79 M., Beiträge von den Lebensjahre angehörten. Der Verbandsvorstand beabsichtigt, 
Wehren für 1908/09 260,60 M., für 1909/10 273,50 M., bei nächster Gelegenheit Seilte Königl. Hoheit den Groß- 
zusammen 537,89 M Ausgaben: 336,16 M. Es ver- Herzog zu bitten, auch Feuerwehrleute in Vorschlag bringen 
bleibt demnach ein Ueberschuß von 201,Ï3 M., von dem zu dürfen, die die ebengedachten Bedingungen noch nicht 
noch verschiedene rückständige Sachen beglichen werden müssen, erfüllt, sich aber durch besondere Verdienste um oas Feuer- 

3. Geschäftsführung. Im Verbandsvorstande hat löschwesen, durch hervorragende Leistungen oder anderes aus- 
K ö r b e r - Oldenburg für den zurückgetretenen Eisenbahn- gezeichnet haben. 
Lberrevisor Hnlzberg Anfang Januar 1910 das Amt 
des Geschäftsführers übernommen. 

9. F r ü h e r e B e s ch lü ss c. Der Vorstand beabsichtigt, 
eine Sammlung der Beschlüsse früherer Berbandstage und 

Im Bertchtsiohrc kanden vier Vorstandssitzungen statt. Vorstandsversammlungen herauszugeben und sie den Wehren 
Tie wesentlichen Beschlüsse der beiden lebten Sitzungen sind. zugänglich zu machen. Ties kann aber erst geschehen, wenn 
int „Feuerwehrmann" veröffentlicht. die Akten einigermaßen vervollständigt sind. 
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10. Dir Verbandssatzungen werden einer gründ- 
lichen Durcharbeitung unterzogen. Der neue Entwurf -vird 
voraussichtlich den nächsten Telegiertentag beschäftigen. Er 
soll den Wehren zeitig genug zur Durchsicht zugehen. 

11. Die U e b u n g s o r d n u n g für das Exerzieren zu 
Fuß und an der Spritze ist von dem gewählten Ausschuß 
fertiggestellt. Diejenige für das Leiterexerzieren macht er 
heblichc Schwierigkeiten. Es soll aber so gearbeitet werden, 
daß sie dem nächüen Telegienentage vorgelegt werden kann. 

12. Ter Vorstand hat die Anlegung einer kleinen F a ch - 
biblivthel für wünschenswert gehalten. Tie ange- 
schassien Werke können, soweit sie nicht vom geschäftsfüh- 
renden Vorstand gebraucht werden, an Vervandswehren 
gegen Verpflichtungsschein o.isaeliehen werden. Zunächst ist 
das Buch „Das.Feuerlöschwesen von Dinmann und Redde 
mann" erworben Tie Anschaffung von Büchern wird sehr 
vorsichtig gehandhavt werden. 

13. lieber die R e v i s i v n d e r f e u e r pv l i z e i l i ch e n 
Vorschriften verlautet nichts Neues. Sie wird wahr- 
scheinlich bis zum Inkrafttreten des neuen Brandkassengesetzes 
hinausgeschcben sein. Der Vcrbandsvorstand behält die An 
gelegenheil im Auge und wird im geeigneten Augenblick 
soiort Vorgehen. 

Tie Verhandlungen mit dem Vorstanoe des Deutschen 
Reichs-Feuerwebrverbandes über den Beitritt des Fener- 
wehrverbanoes für das Herzoglum Oldenburg wurden mit 
geteilt. 

Im Anschluß an den Geschäftsbericht stellte der Vor- 
sitzende durch Umfrage fest, daß der „Feuerwehrmann" 
von şämtlichen Verbands wehren gehalten 
wird, nur Heppens will trotz erfolgter Bestellung keine 
Nummer erhalten haben. Dem Vertreter der Wehr wurde 
Reklamanou bei der Post empfohlen. 

Aus Anfrage der Wehr Einswarden wurde festgestellt, 
daß-N i ch t verbandswehren die vom Großherzog bestimmten 
Verba ndsaozerchen nicht tragen dürfen. 

Vosteen-Delmenhorst dankte dem geschästsführenden 
Vorstande sür den ausführlichen Geschäftsbericht und ivrach 
den Wunsch aus, daß sich der neugewählte Brandkassen 
betrat, dem als Feuecwehrsachmänner u. a. Hauptmann 
H a t s ch e r - Delmenhorst und Hauptmann West erholt 
Osternburg angehoren, des Feuerwehrwesens annehmen 
möchte Ex xxdxfx weiter einer einheitlichen Uni - 
fo rmierung im Verbände das Wort und wünschte dies- 
bezügliche Vorschriften zunächst für neu zu grünoende 
Wehren. 

Ter Vorsitzende erklärte, dagegen sprächen vor alten 
Dingen die Kosten. Tie neuen Wehren seien in der Regel 
schon mit llnitormen versehet!, wenn sie in den Verband 
ausgenommen würden. Dre Angelegenheit sei schon wieder- 
holt besprochen worden. Tic Beschaffung einer einheit 
licken Uniform sür sämtliche Wehren sei sehr kostspielig sür 
die Gemeinden, da diese die Kosten zu tragen hätten. Tie 
verschiedenartigen und verschicdenfarbigen Uniformen böten 
bei Festzügen doch auch ein farvenvrächtiges Bild. 

M a a ß - Einswarden, T e s k e - Bant, H a r tz e n -Stuhr, 
Otto-Heppens äußerten sich in ähnlicher Weise und führten 
vornehmlich die hohen Kosten als dagegen sprechend ins 
Feld. Otto-Heppens wünschte einheitliche Vorschriften für 
Tienstaltersabzeichen. 

Ter Vorsitzende erklärte schließlich, bestimmte Anträge 
für die Delegiertenversammlung lägen nicht vor. Wehren, 
die sich zum Eintritt in den Verband meldeten und noch 
keine Uniform hätten, sollten vom Vervandsvorstande mit 
entsprechenden Vorschlägen versehen werden. Im übrigen 
erwarte er Anträge zum nächsten Vertretertage 

Hieraus trug der Geschäftsführer K ö r b e r aus den 
Berichten der Delegierten über die Tätigkeit der 
Wehren im letzten Berichtsjahre das Wesentliche vor. Tie 
Berichte lauten im großen und ganzen recht befriedigend. 
Nur die Wehr Goldenstedt klagte, daß ihr von der Gemeinde- 
vertretung und auch von anderer Seite erhebliche Schwierig- 
keiten gemacht seien, und daß sie eine Zeitlang wenig 
Unterstützung gesunden habe. Jetzt sei es aber wieder besser 
geworden 

Tie Neuwahl des Vorstandes führte zu dem 
Ergebnis, daß der alte Vorstand einstimmig wiedergewählt 
wurde. Es sind dies: 1. Generelagent G. von Gruben- 
Oldenburg, Vorsitzender; 2. Bauunternehmer Prandes 
daselbst stell». Vorsitzender; 3. Oberverwatlungsgerickts- 
sekretär Registrator Kö r b e r - Oldenburg, Geschäftsführer, 
4. Kaufmann Louis Frank-Berne, Beisitzer; 5. Tischler- 
merßer W. Köster-Bant, Beisitzer; 6. Kaufmann B. 
Leiber- Tamme, Beisitzer; 7. Kaufmann Max Meyer- 

Cloppenburg, Beisitzer - 8. Malermeister Solaro Jever, 
Beisi' er. 

Der Vorsitzende dankte für das bezeigte Vertrauen, 
zugleich im Namen der übrigen Vorstandsmitglieder. Ter 
Vorstand werde auch in Zukunft nach besten Kräften sür 
den Verband wirken. 

Sodann wurde noch über die den Wehren im Ent- 
wurf mttgeteilre 

UebungSordnuiig 
für das Exerzieren zu Fuß und an der Spritze verhandelt. 
Sie wurde von den Kapeeraden M a a ß - Einswarden, 
Jvnkermann - Varel, Kramer- Witdeshausen, R e i -- 
necke Brake zur Annahme empfohlen und nach einem An 
trage ll h l h o r n - Rastede mit dem Vorbehalt einstimmig 
angenommen, daß der Verbandsvorstand kleinere Aende 
rungen zur Erzielung der Ueberemstimmung mit dem neuen 
Infanterie Exerzierreglement vornehmen kann. Tie Uebungs 
irdnung wird alsdann gedruckt und jeder Wehr in mehreren 

! Stücken ,zugestellt werden. 
V e h m e y e ŗ - Löningen fragte an, aus welchem Grunde 

>en Feuerwehren nicht dieselben Fahrpreisermäßi- 
jguugen gewährt würden wie den Kriegervereinen für die 
! Fahrt zu den Bundesfesten. Ter Geschäftsführer verwies 

ms die im „Feuerwehrmann" abgedruckte Antwort der Großh. 
Eisenbahndtrektion vom 24. Mai 1910. Der Reichsver- 
band soll zur Stellung entsprechender Anträge veranlaßt 
werden. 

S o l a r o - Jever wies daraus hin, daß neues Leben 
m Vorstand herrsche und überall neue Lust und Liebe zur 

Sache emgezogen sei. Das verdanke man namentlich dem 
Geschäftsführer Korber. Er habe unendliche Mühe und 
Arbeti gehabt, die Vorstandsgeschaste in Ordnung zu vringen 
und verdiene die größte allleittge Unterstützung. Ihm |ei 
mau zu ganz besonderem Tanke verpflichtet, hoffentlich 
bleibe er noch lange Jahre der Sacke treu. Er schloß mit 
einem dreimaligen jubelnd aufgenvmmenen Hoch auf den 
Geschäftsführer. 

Uhlhorn- Rastede gedachte mit warmen, ehrenden 
Worten des Gejamtvorstandes und der Ehrengäste Amts- 

. hauptmann Freiherr v. R ö ß x n g Exzellenz und Gemeinde- 
vorsteher D a h t m a n n - Ostcrnburg und brachte ihnen ein 
dreimaliges Hoch. 

Vom Vorstandsmitglied Poppe- Delmenborß war in- 
zwischen ein Telegramnl emgelausen, in dem er glücklichen 
Verlauf des Fettes wünsckte. Sein Fernbleiben wurde al 
seitig bedauert. 

Vosteen-Delmenhorst lud zum 15. Stiftungsfeste der 
freiwilligen Feuerwehr des Telmenhorster Turnvereins am 
2. Oktober d. I. ein. 1 

Damit war die Tagesordnung der Delegiertenversamm 
lung erledigt. (Fortsetzung folgt.) 

* » * 
* Dalinenhorst. 20. August. Gegen 23/4 Uhr nachts 

ertönten durch die Stadr die Töne des Feuerhorns. An 
der Bremerstraße stand das Geschäftshaus oes Schlosser 
Meisters Christian Baumann in Flammen. Ein heftiger 
Südwestwlnd drohte das Feuer nach Osten zu, auf das 
Terrain des Bauunternehmers Bödecker hinüber zu treiben. 
Ta trat auck schon der Hlydranienzug der freiwill'gen 
Turnerseuerweyr in Tätigkeit, und gleich konnte man ein 
Abnehmen des Feuers bemerken. Als dann bald vier gut 
wirkende Wasserstrahlen in die Flammen gerichtet werden 
konnten, war man des Feuers Herr. So gelang es, die 
Außenmauern bis auf dre Seitengiebel zu hatten Durch 
Einstürzen der Decken wurden im Laden des Besitzers Fahr 
räder und deren Zubehörteile stark beschädigt. Auch in 
dem Sarglager von Herrn Tischlermeister Ernsting richteten 
die Wassermengen Zerstörungen an. Das Inventar ist bei 
dree Versicherungsgesellschaften gedeckt. Tie Entstehungs- 
ursache des Feuers ist unbekannt. Tie Lehrlinge des Bau- 
unternehmers Bödecker, die gegenüber dem Feuerherde 
schliefen, bemerkten durch das Fenster den hellen Schein 
und veranlaßten den Alarm. Die rm tiefsten Schlaf lie- 
genden Bewohner des Hauses wurden von den Lehrlingen 
ebenfalls geweckt, und ihnen gelang es, ohne «chaden zu 
nehmen, das Freie zu gewinnen. Tie „Telmenhorster 
Nachr." bemerken, das ruhige und doch so energische Ein- 
greifen der freiwtlligen Feuerwehr hat die Stadt vor 
Schlimmerem bewahrt. Gerade dieser Stadtteil -war früher 
wegen der großen Entfernung des Wassers ohne Schutz. Durch 
die Hydranten ist bei dem schneidigen Eingreifen unserer 
Wehr ern weiteres Umsichgreifen eines Feuers faß zur Un- 
möglichkeit geworden. 
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* Mülheim-Dümpten. Sonntag, 7. d. M., vormittags 
11 Uhr, fand im Vereinstokale H. Schroer eine außerordent- 
liche Mitgliederversammlung der jetzigen 7. Kompagnie 
der städtiicben freiwilligen Feuerwehr unter dem Vorsitze 
des Branddirektors L u c a s natt. Es wurde einstimmig be 
schlossen, eine Neuwahl der Chargen vorzunehmen, insbeion 
dere weil die bisherigen Chargen ganz andere Bezeichnungen 
und Funktionen harren, als dies das Mülheimer Statut, 
welches seil dem 1. April er. auch für Dümpten zur Geltung 
gekommen ist, vorichreibl. Mittels geheimer Abstimmung 
wurden sodann rast einstimmig gewählt: zum Oberbrand- 
m-ister Rektor S ch u macher, zum Branomeister Bauunter- 
nehmer K l e m p , zum 1 • Steigerführer Theod. Boßman n , 
zum 2. Stcigerführer Aug. Schotzki, zum 1. Spritzensührer 
Heinrich Heisterkamp, zum 2. Spritzenführer Otto 
Gasters. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Soest. Gelegentlich des am 14. August hier statt 
gehabten Stiftungsfestes der hiesigen Feuerwehr wurde die 
Gründung eines Feuer io ehr-Kreis Verbandes im 
Prrnzip beschlossen. Es wurde zunächst ein provisorischer 
Vorstand gewählt, der die Satzungen durchberaten soll. Erst 
dann wird zur Wahl des endgültigen Vorstandes geschritten 
werden. 

* Lüdenscheid. In der letzten Stadlverordnetenversamm- 
lung wurde die Anlage einer elektrischen Feuer 
melde-Einrichtung sür die ganze Stadt beschlossen. 
Es werden 12 öffentliche Straßenfeuermelder mit einge- 
bauten Fernjprecheinrichtungen, sowie 24 Alarmwecker sür 
die Wohnungen der Wehsleute angebracht. Die Anlage ent- 
spricht allen modernen Anforderungen bezüglich Sicherheits- 
schaltungen usw. und wird durch das Technische Bureau 
Köln der Siemens^ Ha lskc Aktiengesellschaft ausge- 
führl. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 

* Crimmitschau. Ter hiesige Spinner- und Fabrikan- 
tenverein überwies der freiw. Feuerwehr 1000 M., 
die sür di: Feier des fünfzigjährigen Jubiläums verwendet 
werden sollen 

Tie Rettung brennender Menschen. 
Von Br. Iacoby, Brandnieister in Stuttgart, in Nr. 5 

der „Nützl. Bl.", Wien. 
Die Rettung brennender Menschen ersordcrt vor allem 

rasche Tat und Umsicht. Ter oder die Hilfeleistenden haben 
die brennende Person zunächst zu Boden zu werfen und 
sie wrt einer Decke — gleichviel ob mir einer Tischdecke, 
Bettdecke oder mit einem Fußtevpich — zu umhüllen. Man 
uwiaßt zu diesem Behufe die brennende Person, drückt sie 
möglichst sanft, aber nnanfhalisam zu Boden und wälzt 
sie aus demselben umber. Hier werden die brennenden 
Kleider durch rasches, kräftiges Ausdrücken des eigenen Rockes, 
dessen man sich in einem solchen Falle sofort entledigt, er- 
stickt. Ein wlches Verfahren muß namentlich bei bren- 
nenden Frauenkleidern besonders rasch geschehen. Ist diese erste 
Hilfe gefchehen. dann erst sollen durch Uebergießen mit 
Wasser der Körper und die heißen, verbrannien Kleider 
abgekühlt werden. Ist ein Gefäß mit Wasser in der Nähe, 
so können felbstverständtich die Flammen durch Uebergießen 
mit demselben gelöscht werden, aber nur in dem Falle, 
wenn das vorhandene Was,er hierzu völlig ausreicht Ist 
anfangs nui wenig Wasser da, und wird dieses aufgegossen, 
so sacht das in Dampf sich verwandelnde Wasser die 
Flammen nur noch mehr an, und es geht kostbare Zeir 
verloren. Es ist bei diesen Hilfeleistungen durchaus nicht 
nötig, daß die Denen feuersicher imvrägmert oder naß ge- 
macht seien, denn sie schützen bei dieser schnellen Verwendung 
durch den Luftabschluß so schnell, daß sie selbst kein Feuer 
sangen. Zui Selbstrettung soll ein in Brand geratener 
Mensch sich sofort zu Boden werfen und nach Möglichkeit 
versuchen, durch Zusammenorttcken der Kleider die Flammen 
ersticken. 

Ist eine Decke zur Hand, so soll er so viel Besinnung 
besitzen, diese um sich zu drücken. Das Laufen mck bren- 
nenden Kleidern ist stets ein Unglück für den Betreifendcn 
besonders für Frauen. Die Flammen werden durch den 

Lustzug erst recht angesacht und verbreiten sich rasend schnell 
über die fliegenden Kleider. Tie Flammen schlagen natur- 
gemäß nach oben und verletzen so die edelsten Teile, als 
Kops, Gesicht, Hals, Brust, Rücken, Arme, während die 
unreren Teile weniger in Mitlerdenschaft kommen. Bis 
zum Eintreffen des Arztes entkleidet man die verletzten 
Stellen vorsichtig, man reiße die Kleider ja nicht ab, 
sondern schneide solche ans und versuche sie sorasältig ab- 
zuziehen, so daß die Haut an der verletzten Stelle nicht 
abgerissen wird. Fonwährendes Begießen mit Leinöl, nach- 
heriges Bedecken mit Brandwatte, Umwickeln von Tüchern 
oder leichten Gazebinden kann zur ersten Hilfe nur emp- 
fohlen werden, da es schmerzlindernd wirkt. Wie gefährlich 
Brandwunden sind, ergibt der Umstand, daß fast alle Leute, 
deren Haut zu einem Drittel oder mehr verbrannt ist, 
sterben Es kommt bei diesen Brandunfällen nicht aus die 
Tiefe der Verbrennung, sondern auf deren Ausdehnung an. 
Be> dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, aus die große 
Gefährlichken des Booenwichsekochens hinzuweisen. Tie Lieb- 
haberei, blanke Trevpen und Fußböden zu bauen, hat schon 
ichwere Unglückssälte hcrbcigesührt, und doch können sich 
viele Hausfrauen von diesem gefährlichen Gebrauch nichi 
rrennen. Bei einem im Trevvenhause zum Ausbruch kom- 
menden Feuer wirkt eine iolchc mit Oel, Wachs, Terpentin 
oder sonstigen ähnlichen Massen seit Jahren satt durchtränkte 
Treppe ungemein gefahrvoll für die Bewohner der oberen 

I Stockwerke. Sind aoer die Hausfrauen von diesem üblen 
Gebrauch nicht abzubringen, dann sollte die so gefährliche 
Masse wenigstens nicht im Hause gekocht, sondern streich- 
.ertig aus den Geschäften getauft werden. Mögen die vor- 
stehenden Fingerzeige gebührende Beachtung finden. 

Brand des Kruppschen Sch'eMal;- 

Laboratorinms zn Essen am 22. August 1910. 

Die erste Meldung lief um 11 Uhr vormittags aus 
telephonischem Wege vom Schießplatz her ein. Als der 
erste Abmarsch unier Brandmeister R ö ck e r dorr eintros, 
standen schon drei Viertel des in Holz aufgefuhrten Ge- 
brüdes in Flammen. Während vier Schlauchleirungen von 
Hdhramen vorgenommen wurden, versuchte der Brandmeister 
mit zwei Oberfeuermännern und zwei Mann einen mit 
einem Pferde bewanmen, beladenen Pulverwaqen hcrauszu- 
fahren. Das Pferd war aber nicht von der Stelle zu 
bekommen, obwohl es bereits erhebliche Brandwunden zeigte, 
und mußte nach Durchhauen der Zugstränge mit Gewalt 
svrtgezogen Werder Dabei erlitt Oberfeuermann R ö m - 
hild infolge der Hitze leichte Brandverletzungen 
am Halse. Beim Eintreffen des zwecken Abmarsches, der 
tl Uhr 5 Min. älarmien war, brannte berens der ganze 
Bar. Ta sich alle Angestellter des Schießplatzes vor An- 
kunft der Feuerwehr gerettet hatten und die ""Explosionen 
stärker einsetzten, ließ Brandinspektor Jgnse aus die Krone 
der 9 in hohen, das Laboratorium umgebenden Wälle zurück 
gehen und von hier aus in liegender Stellung Wasser geben, 
nachdem mittlerweile zwei Rohre von der Tampsspritzè bor- 
genominen waren. Während das Laboratorium bis auf 
einen Arbeckerraum an der Südostecke herunrerbranntc, ge- 
lang es, sowohl das benachbarte Pikrintager als auch das 
Pulverhaus zu halten. 

Tie Loscharbecken wurden von immer wiederkehrenden 
Explosionen der im brennenden Gebäude befindlichen 
Artillerieqeschosse, Zündungen und Gewehrpatronen be- 
stücket. Ein Geschoßstück schlug gleich beim Legen des ersten 
Schlauches vor den Feuerlcuten in das Holzpflaster des 
Zuganges zum Bau ein. Ein Vollgeschoß überschüttete die 
Mannschaften aus dem Westwalt über und über mit der 
von ihm aufgewühlten Erde. Ein Schravnell ging neben 
der Wächterbude 4 auf dem alten Schießplatz ureder, wäh 
reud ein anderes das Dach des Museums durchschlug und 
eins der auf dem Schießplatz kiiedergehenden — Spreng 
stücke durch die Blechschutzwund des Maschinistenslandes auf 
dem großen Kran fuhr. Auch in der Nähe der hinter dem 
Wall stehenden Gasivritze und unter den auf den Wällen 
verteill I iegenden Angehörigen der Feuerwehr schlugen 
Geschoßteile ein, jedoch ohne zn verletzen. 

Nach zweistündigem Wassergeben war das Feuer im 
wesentlichen gelöscht, jedoch mußte noch etwa eine Stunde 
ans den Trümmern selbst nachgelöscht werden, da es unter 
diesen weiter brannle nnb auch noch kleine Explosionen 
erfolgten. 

Im ganzen traten 12 Rohre in Tätigkeit (die 6 Rohre 
mit eingerechnet, in welche die beiden Tampsspritzenrohre 
großen Kalibers sväter geteilt bczw. gegabelt wurden). Um 
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3 Uhr 10 Min. nachmittags rückte Mt Feuerwehr wieder 
ein, bis am eine klenre Brandwache. L-echs Arbeiter hatten 
sich auf der Flucht über die Zäune ujw. geringe Verletzungen 
zugezogen, die der Heildiencr veroand. 

Die Entstehungsursache der Entzündung des zuerst in 
Flammen aufgegangenen Pulvers ist noch nicht ermittelt. 

Ter Branooireltor. I. B: Jgnse, Branoinspektor. 

Zum Brand der Brüsseler Weltausstellung. 

lieber die Mangelhaftigkeit der Organisation der Feuer- 
löschvorrichtungen aus der Brüsseler Weltausstellung wird, 
in den Zeitungen scharfe Kritik geübt Es wird u. a. 
bemängelt, daß der Angriff des Brandes sehr vtrspätet 
und so unzureichend gewe en sei, dast sich das Feuer schnell 
über die ganze Fassade des belgischen Hauptgebäudes ver- 
breiten konnte, daß die Höhe des Wasserstrahles durchaus 
nrckt genügte, daß die Zu,ammenfügung der einzelnen Ke 
bände sich als ein schwerer Fehler erwiesen habe ul'w. Gerügt 
wird, daß das Feuerlöschwesen in den die Großstadt örüssel 
bildenden vollkommen selbständigen Gemenden der ein- 
heitlichen Leitung völlig entbehrt, ja daß nicht einmM für 
gleichanige Schlauchkudpelungen gesorgt war, so daß die 
Wehren zu gegenseitiger Hrlie nicht befähigt waren In 
Jxelles, auf dessen Gebiet ein Teil der Brüsseler Ausstellung 
gelegen ist, war im Gemeinoerat vor zwei Monaten auf 
diesen gefährlichen Zustand aufmerksam ge. acht und „sc 
sortige" Aenderung beschlossen worden, zur Ausführung des 
Beschlusses aber war es noch nicht gekommen Der 
Brand hat bekanntlich auch die Kirmes von Alt-Brüssel 
eingeäschert. Wie die „Rh.-W. Z." meldet, verlangte der 
Vertreter von Alt-Brüssel, gegen den Schadenersatzansprüche 
erhoben werden, die Sachverständigen sollten untersuchen, 
wie es kam, daß 1* 4 Stunden nach Ausbruch des 
Brandes noch nicht ein einziger Feuerwehrmann in Alt- 
Brüssel und dessen Umgebung zu sehen war. 

In einem Aussatz „Feuerschutz für Ausstellungen in 
Deutschland" im „Berl. Tagebl." führe Hans Alfred 
Richter, Architekt bei der Turiner Ausstellung 1911, u. 
a. aus' Bei der Brandgefahr in Ausstelluu >en hat man 
vor allen Dingen zwei Momente zu berücksichtigen: die 
Gefahr, daß die Gebäude, und die Gefahr, daß die aus- 
gestellten Gegenstände in Brand geraten. Ist das Ge- 
bäude massiv und zum Zwecke der Ausstellung gebaut, 
so ist die Gefahr selbstverständlich wesentlich gering" c. Tie 
Ansstellungsgebäuoe, wie sie Berlin, Dresden, München, 
Frankfurt a M. in neuerer Zerr gebaut haben, sind mit 
Schutzmaßregeln versehen worden, die auch bei einem 
größeren Brande von Ausstellungsgegenständen erwarten 
lasten, daß die Gebäude standhalten. In den meisten Fällen 
hat die Feuerpolizei bereits bei diesen Ausstellungshallen 
eiserne Rolladen, Regenoorrichtungen usw. 
vorgesehen, um beim Ausbruch eines Feuers dieses ans 
seinen Herd zu beschränken. Man bedenke, daß in einer 
Halle wre der Ausstellungshalle am Zoologischen Garten 
in Berlin, die durchaus massiv gebaut iß, außer den 20 
Feuerhydranten noch 12 Feuermelder angei'chlossen End, die 
direkt an die betreffende Feuerwache die Brandstelle genau 
melden und bezeichnen können Derartige Anlagen sind 
in allen neueren Ausßellungsgebäuden vorhanden Zu allen 
dielen Einrichtungen kommt noch die Maßnahme hinzu, 
daß die Feuerwebr bei jeder einzelnen Veranstaltung ver- 
fügt, wieviel Feuerwehrmannschaften zum Schutz 
sowohl am Tage als auch nachts noch unierzubringen sind. 

Wenn man auch bei einer Weltausstellung wie der dies- 
jährigen in Brüssel nicht den gleichen Maßstab an die 
Gebäude der Ausstellung anlegen kann wie bei ständigen 
Ausstellungsbauten, so kann man doch, wenn man den 
Grundriß der Ausstellung betrachtet, sogleich einen Haupt 
fehler konstatieren. Ties ist der Umstand, daß f a st sämt- 
liche Nationen in einem Palast auf eine zu- 
sanlmenhängende Fläche gelegt worden End. Eine 
der Hauvtbedingungen für jede Veranstaltung mit großer 
Brandgefahr uno einer hohen Besucherfrequenz iE die, daß 
unter allen Umständen der Feuerwehr eine Umfahrt um 
jedes, einzelne Gebäude ermöglicht werden muß. 
Das Umfahren der deutfchen Abteilung m Brüssel wäre 
jedenfalls für die Feuerwehr möglich gewesen: ein Um- 
fahren der abgebrannten Hollen der Ausstellung aber wäre 
an vielen Stellen undenkbar gewesen. Die Organisation, 
die das deutsche Komitee in Brüssel in bezug auf 
die Feuersicherheit getroffen hatte, war ausgezeichnet, 
sie funktionierte auch bei dem Brand in hervorragender Weise. 
Ein Angriff der Feuerwehr aus die französischen, belgischen 

und englischen Abteilungen war nur schwer auszusühren, 
weit die Umfahrt nicht vorhanden war. 

Außerordentlich verderblich gewesen ist die Ver- 
bindung der Industrie!) alle, in der England 
untcrgebrachi ist, mit derjenigen, in welcher Frankreich 
und Italien ausgestellt hatten. Dies mußte unter allen 
Umständen vermieden werden. Unsere deutsche Feuer- 
polizei würde diese Verbindung, die nicht einmal aus 
künstlerischen Gründen hergestellt worden ist, niemals 
zugegeben haben. Schon aus diesen wohlüberlegten 
Gründen hat man in Brüssel die deutsche ^Abteilung in 
beşonoeren Gebäuden untergebracht, und die „Ständige Aus- 
stcllungskommission für die deutsche Industrie" hat auch 
für die große nächstjährige Ausstellung in Turin bereits 
vor drei Jahren, als sie das Terrain für bie deutsche 
Industrie sicherte, bewirkt, daß Deutschland in einem be- 
sonderen Gebäude, etwas von den übrigen Baulichkeiten 
entfernt liegend, untergebracht wird. Mag auch mancher 
Deutsche es anfänglich als allzu bescheiden gesunden haben, 
oaß man sich in Brüssel mir dem etwas entfernten Terrain 
oegnügt hatte, so zeigt sich jetzt doch, daß die Ausstellungs- 
lertung für die Wahl des Platzes sehr guie Gründe batte. 
!luch sonst werden von den deutschen Behörden die weitest- 
gehenden Sicherheitsmaßnahmen ungeordnet Daß das Jm- 
nrägnieren der Dekorationsstofse wesentlich dazu beiträgt, 
auch den einzetnen Aussteller mehr oder weniger gegen 
Brandschaden zu sichern, ist selbstverständlich. 

In jedem Fall ist es zu begrüßen, daß aus den ver- 
schiedenen Städten Deutschlands Behörden und Vertreter 
rach Brüssel geeilt sind, um an dem dortigen schweren 

Brandnnglück Erfahrungen zu sammeln. 
Es sei hierbei bemerkt, daß die in der Brüsseler Aus- 

ßellung befindlichen Feuerlöscheinrichtungen, bestehend aus 
Hydranten resp. Feueryähnen, Fcuerkasten, Schläuchen mit 
erngebundenen Hönig -Ideal -Moment Schlauchkuppelnngen 
und Strahlrohren von der altrenommierten Firma Aüg. 
Honig, G. m. b. H., Feuerlöschgeräte- und Armaturen- 
iabrik, Köln-Nippes, gelrefert wurden, welcher noch vor 
kurzem seitens des Herrn Reichskommissars die Anerkennung 
zuteil wurde, daß die zur Verfügun gestellten Feuerlösch 
etncichtungen auch bei dem früheren Brande des Restaurants 
Metropole sich rn jeder Weise bewährt haben. 

Die deutschen Best im m ungen für Ausstel- 
lungen, dre erst kürzlich erneuert wurden, sehen folgende 
nichtige Punkte vor: 

1. Rauchen sowie die Verwendung von unverwahrtem 
Feuer oder Licht sind verboten. Entsprechende Plakate 
find an geeigneten Stellen anzubringen Diejenigen Orte, 
an denen ausnahmsweise geraucht werden darf, stitü be- 
sonders festzustellen. 2. Mineralöle dürfen weder zu 
Heiz- oder Kocb noch zu Beleuchtungszwecken benutzt werden. 
3. Gasleitungen dürfen nicht durch ungeschützte Gummi- 
schläuche verbunden sein. Zum Anzünden der Gasflammen 
darf kein offenes Licht verwendet werden. Tie Beleuchtungs 
korper müssen tunlichst über den Verkehrswegea angeocdnet 
und gegen die Berührung mit verbrennbaren Gegenständen 
geschützt werden 4. Elektrische Leitungen für 
Licht und Kraftantagen sind nach den Srcherheitsvorschristen 
des Verbandes Deutscher Elettrotechniker anzuleqen und 
durch Sachverständige einer eingehenden Prüfung zu unter- 
ziehen. worüber eine Bescheinigung vorzulegen ist. Elektrische 
Beleuchtungskörper und Leitungen dürfen nur an verbrenn- 
lichen Dekorationen, Girlanoeit usw. nicht angebracht werden. 
Bogenlamven müssen mit metallenen Fangtettern verleben 
sein; Dauerbrandlampen mir doppelt einge>cylossenen Licht- 
bogen bedürfen keines Schutzes. 5. Ausgänge sind stets 
mit leickt lesbarer, großer Schrift kenntlich zu mackien und 
die zu ihnen führenden Wege durch Richtungspfeile an den 
Wänden zit bezeichnen. 6. Türenausgänge, Treppen 
und alle anderen Verkehrswege müssen von ieder Be- 
hinderung des Verkehrs sreiqehalten werden. Aus- 
schmückungen auf und an den Treppen sind nur aus scpwer 
brennbarem Material gestattet Tannen und Fichtengrün 
ist, fobald getrocknet, durch frisches Grün zu ersetzen. Das 
Werfen von Papierschlangen oder ähnlichen Gegenständen ist 
verboten. 7. Sämtliche Türen müssen wäbreno der ganzen 
Dauer der Veranstaltung unverschlossen gehalten werden. 8r 
Für die Ausstattun der Säle und Korridore dürfen nur T e k o- 
rationsgegenstände ails seuersicker imprä- 
gnierten Stoffen verwendet werden. 9. Eine Not- 
b e l e u ch t u n g iß m Betrieb zu halten. 10. Fcuerlösch- 
g er öle sind entsprechend vorzuhalten. Sie dürfen weder 
verstellt noch anoerwenig benutzt weroen. 11. Für pboto- 
graphische Aufnahmen mittels Blitzlichtes ist besondere 
Erlaubnis erforderlich. 
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Aus Dem Genchtssaale. 

* Widerstand gegen die Tätigkeit der 
e ii e r ln e Ï) r.] Gegen einen Baurechniker in einer Stadt 

cm Regierungsbezirk Wiesbaden war Anklage wegen Ver 
gebens aus § 113 des Strafgesetzbuches erhoben worden, 
weil er die freiwillige Feuerwehr an oer Ausübung der 
Löscharbcir verhindern hatte. Tie Feuerwehr wollte die 
Löfcharbeit an einer Stelle einstellen und sie auf einer 
anderen Seite des Brandplatzes aufnehmen, wie es der 
Kommandant befohlen batte. Daraufhin enrriß der An- 
geklagte einem Feuerwehrmann das Strahlrohr, um das 
-?euer an der alten Stelle weiter zu oeķàmpfen, was seiner 
Ansicht nach besser gewesen sei Er wurde anqezeigt und 
von der Strafkammer Wiesbaden zu einer kleinen Strafe 
verurteilt. Er legte Berufung ein, so daß sich nunmehr 
das Frankfurter Oberlandesgericht mit der Angelegenheit 
zu befassen hatte. Das Gericht wies die Berufung kosten- 
rällig zurück. Aus den Gründen hebt als allgemein inter- 
essierend der „Wiesb. Gen.-Anz." hervor: Das Gericht 
Hut erwogen, ob nicht die Handlungsweise aus dem Gesichts- 
vunkt des Notstandes im Sinne des § 901 des B. G. B. 
straflos, wert nicht widerrechtlich, sei. Die Frage wurde 
indessen verneint, denn die Einwirkung des Angeklagten 
aus oas Strahlrohr war nicht nötig, um der Ausdehnung 
^>es Brandes Einhalt zu tun. Zweifellos kommt im vor- 
liegenden Falle eine durch den § 113 des Strafgesetzbuches 
geschützte Person in Betracht, gegen welche der Angeklagte 
srch verging. Der Kommandant einer Feuerwehr kann ver 
langen, daß seinen Anordnungen Folge geleistet wird. Eine 
beUkvige Person, ine anderer Ansicht ist, kann sie nicht 
»infach durchkreuzen, auch nicht, wenn sie Mitglied der 
Feuerwehr sein sollte. Ob der Kommandant eine falsche 
Anordnung traf darum hatte sich der Angeklagte nicht zu 
kümmern. Zweifellos oesand fick der Kommandanr in Aus- 
übung einer rechtmäßigen Handlung, selbst wenn sie irr- 
tümlich gewesen wäre, was nicht der Fall war. Aber auch 
wenn oer Angeklagte die Handlung für eine unrechtmäßige 
hielt, tmr :r incbt berechtigt, selbständig einzugreifen. Er 
war nichr beşugt, zu uniersilchen, ob der Feuerwehrkomman- 
dant recktmäßig handelte oder nicht. 

Versümüene Mitteilungen. 

*lEin Triumph des russischen Forma- 
lismî s.j Ter ,,St. Petersburger Herold" meldet fol- 
gende kuriose Begcbenbeu: Bor eimqen Tagen zeigte sich 
cn der Nähe von Plozk der Feuerschein eines grandiosen 
Brandes. Die Teuerwehr wurde alarmiert und stellte sich 
kampfbereit in vollster Ordnung auf. Es erwies sich 
aber, daß es in einem Dörfchen, etwa eine halbe Werst 
von Plozk entferni, brannie. Das Dörfchen liegt jenseits 
der Weichsel im benachbarten Gouvernement. Dieser Um- 
land setzte den Gehilfen des Plozker Brandmeisters, Herrn 
Pvgrosinski, in große Berlegenheit — ein fremdes 
Gouvernement! Hat er auch das Recht, so ohne weiteres 
da einzudringen? Aber Herr Pvgrosinski war ein 
findiger Kops, den die Geistesgegenwart selten im Stich 
ließ — er setzte also schleunigst eine Binschrift an den 
Gouverneur auf, es mögendem Feuerwehrkommando gestattet 
werden, sich auf einige Stunden in daS benachbarte Gou- 
vernement zu beaeben. In kurzer Zeit war die Biit- 

schri't fertig, es fehlte nur noch die vorgeschrrebene Stempel- 
marke, ohne welche ja die ganze Bittschrift ungültig ist 
Zum Unglück unb aber alle Magazine geschlossen und 
"irgendwo eine Marke aufzutreiben. Und der drensteifrige 
Branomeistergehilfe läuft in eigener Person durch die ganze 
Stadt und lucht die ach so nötige Stempelmarke. Endlich 
waren seine Bemühungen von dem verdienten Erfolg gekrönt, 
und er erschien mit einer tadellosen „Proschenije" vor dem 
Gouverneur. Es wird erzählt, daß derselbe ihn von oben 
bis unten mir einem Blick voll aufrichtigen Mitleids musterte 
und oie sarkastische Bemerkung machte, daß „Feuersbrünste 
nicht mit Bittschriften nebst den gesetzlich vorgeschriebenen 
Marken gelöscht werden." Unterdessen waren die Feuer- 
wehrleute, von einfachem Mitgefühl getrieben, zum Brand- 
orte geeilt. Sie mußten aber die Strecke in voller Aus- 
rüstung zu Fuß zurücklegen, wobei einer durch die Ueber- 
anstrengunq ermüdet vom Herzschlage getroffen wurde und 
starb. Das Feuer hat großen Schaden verursacht. Herrn P v- 
grosinski könnte man nur raten, drei Tage vor jedem 
Brande die nötigen Stempelmarken ernzukaufen. 

* sS ch n e l l e H i l s e.j Tie „Drisch. Ztg." vom 8. Aug. 
meldet: Ter Brandmeister der Tirschauer fre'willigen Feuer- 
wehr, Herr Kaufmann v. Taoden, halte kürzlich Geleqen- 
heit, im V-Zuge aus der Strecke Berlin-Köln in Aktion 
zu ireten und durch besonnenes, sachgemäßes Eingreifen 
größeren Brandschaden zu verhüten. Ter Zug hielt nämlich 
auf freier Strecke, oa im Speisewagen Feuer ausgebrochen 
war. Herr v. Taoden, der sich in dem Zuge befand, 
sprang heraus und traf unaufgefordert alle zur Löschung 
des Brandes geeigneten Anordnungen. Das Personal leistete 
ihm willig Folge, so daß der Brand in kurzer Zeit ge- 
löscht werden konnte, ehe das Fener weiter um sich ge- 
griffen harre Das Eingreifen des Tirschauer Brand- 
meisters fand bei Reisenden und Zugpersonal dankbare An- 
erkennung. 

*sTas Offizier-Seite rrgewehr bei der 
Feuerwehr.j Te^ Oberfeuerwehrmännern ist jetzt das 
Tragen des Offizier-Seitengewehrs unter gewissen Voraus- 
setzungen gestarrel worden. Ein Königlicher Erlaß ge- 
nehmigt, daß die Oberseuermänncr den Säbel der Feuer- 
wehrfeldwebel nebst goldenem Portepee anlegen, wenn sie 
in der Armee das Offizier Seitengewehr getragen haben 
oder beim Ausscheroen aus dem Militärdienst oder nach 
Ableistung einer Hebung zum Feldwebel oder Bizefeld- 
webel ernannt werden Sie brauchen dann nicht das für 
sie vorgeschriebene Seriengewehr zu Paraden und außer 
Dienst anzulegen. Diese Vergünstigung gilt nickt nur für 
Oberfeuermänner, sondern auch für Die diesen gleichstehenden 
Cyargierien der Berufsfeucrwehren. 

m 

Dev 
erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Gesterreich-Ungarns für den Preis ron 
t Mark pr. Vierteljahr zu beziehen Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Nesterrcich-Ungarn s Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages für die Länder des Uleltpostvereins 6 Mark. 

Anzeigen. 

Rutanschläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich un 1 biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschscnlauche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Hayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Metel« 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Scliläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. St. 1512 

Feuepwehrgeräte aller Art, Sanitätsausriisuingen 
  liefert  

Deutsche Turn- und Feuerwehrgeräte--Fabrik 

Hans Herres & Co., Hagen i. Westf. 
Preislisten mit Abbildungen kostenlos. irji 

Feuerwehr-Aexte- Beile, Hydranten- 

= Schlüsse1 etc. ===== 
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
i6i5 Clir. CJabriel, Eslohe ln Westfalen. 
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Siemens t Halske« 

Wernerwerk, Berlin - Nonnendamm. 

Tecnmsche Bureaus: Köln u. Essen 

feuermelaean lagen 
nach dem Morse- oder Zeigerapparatsystem 

mit Sicherheitsschaltung gegen Leitungsbvueh in 
Kombination mit Alarmanlagen (Wechselstrom- 
wecker für Hausalann) ebenfalls mit Sicherheits- 
schaltung (D. R. P.) zur selbsttätigen Uebertragung 
der Meldernummer auf die Hauswecker der 
Feuerwehrleute. (D. R. P. a.) 

Die Ingangsetzung des Alarm-Induktors 
geschieht beim Einlauf einer Meldung 
automatisch. Die Feuerwehrleute erfahren 
beim Alarm direkt, welcher Melder be- 
tätigt wurde, da die Wechselstromwecker durch 
kurze Triller in eigenartiger Gruppierung die 
Nummer des Melders wiedergeben. 

Derartige Anlagen sind besonders dort wert- 
voll, wo Bedienungspersonal für die Zentralstelle 
nicht vorhanden ist. iess 

B 

Der Firma gehören an: 
D. Maglrus, Ulm a. Donau 

Just. Chr. Braun. A:G. Nürnberg. 
Gustav Ewald, Cüstrin-N. 
J. G. Lieb Biberach a.R. 

^/'Mr'Alle Artikel für Feuerwehren -we 

Feuerlösch - Armaturen 
wie Hydranten, Standrohre, Strahlrohre, Dreiweghähne 
Feuerhähne, Schlanchteilgabeln, Schlanchverschranbnngen 

Schlauchkupplung nach bisherigem Patent 44 341 Storz 

Komplette Ausstattungen für Feuerwehren 

Mecnanische Schiene- and Rettungsleitern 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mann- 
schafts-, Geräte- und Schlauchwagen usw. 

liefern in sorgfältigster Ausführung 

Äug. HöniD, G. m. b. H. Köin-Nippes 
Feuerlöschgeräte- und Armaturenfabrik 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Langjähriger Lieferant der Feuer*Sozietäten Rheinlands und West- 
falens, Landesversicherungsbank Wiesbaden, der Berufs- und frei- 
willigen Feuerwehren sowie vieler Zivil- und Militärbehörden, Eisen- 

bahn Verwaltungen usw. 
uw>   Eisten gratis und franko.  

Telephon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr - Gerätefabrik 

^3 Steigerleitern nach 
Verbandsvorschrift Î 

Kombinierte Stadt- und Landspritze mit 16 Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! ♦ Nach Landesvorschrift! . Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Heinr. Meyer, Hagen 1. IV. 1. 
Spritzen, Mannsehafts- und Gerät ewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen nnd 
Schlauchhaspel, Steigerleitern und Sciiieb- 
und Anstellleitern, Stand roh re, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent).-   

Neu! Kleines Feuerwenr-Automobil 
für Aufklärungsdienst etc. 

feuerweiir-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gflsenkirchen, Ahstr. 17. 
Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Eintritt frei. 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in (»elsenkirchen II. 

BucntlrucKerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—31 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 
Akzidenz» Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  — aller Art.   
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